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lleni amatori opponitur iU${iOl', quare vereor ne blKatOT€POV huo
devenerit e verbis antecedentibus § 7 extr. w~ ou btKO,lOTEPOV
EK€ivou EPOUVTO~, et genuina lectio sit v €LU T€P°v.

IV 18 § 14. Mv be blOPYU19fj (O~ opyu19fj recte Meineke)
TI /-101 n.UK€pCX. ärra!: lXIh~v &prrMa<; KaT €<p i All 0' 0, • av €Tl

OPTi~l1TaI, /-Ianov mh~v €ß ta 0' allll V· KUV ßapuaullw~ EXlJ,
b € b(h pU K a. Antecedentes aoristi Buadent. €b IXK PUO' a.

IV 19 § 17. KaI Ei /l EA €T a v rr€lpa~€I~ arro O'auTou <€)/lE
(KaI) TOV TT€lpcu{i KaI TO aypiblov KaI TnV Mouvuxiav Kat
<mXVTO,) KaT' OA{YOV örrw~ EKrrEO'WO'l Ti1~ \lJuxi1~ - ou bUvallal
TaUTa (codd. rraVTa) rrOlElV /lCt TOU~ eE.OU~. ouOe O'U bUVO,O'al
bIlXmrrA€'f/l€VO~ ÖAW~ 1\011 /lot.

Pluribus da oausis haec verba sana esse nequeunt. Ex­
pectatur aliquid huiuscemodi:

Kai Ei (&rrOAU€IV) rr'lpa~€I~ arro O'(WTOU EilE KaI TOV
TT€lPllld Kai TO aTpib'lOV KaI TnV Mouvuxiav Kat <1l€A€Tdv)
örrw~ KaT' o'Aiyov €Km~O'WO'I Ti1~ \lJUxfj~, <we;; vel we;; €yw) OU
bUv<Xllal TaUTO, rrOlE1V (\mO~IEV€tV (), OUbE O'iJ bUVO,(J(u btarrE­
rrAET/-IEVO~ ÖAW~ l\bll /-101,

Traiecti ad Rhenum. H. van Herwerden.

TIlNATPAN EINATPAN?
Nuperrime in Journal of Hellenie 8tuilies XXV p. 174:

Ramsay edidit recentissimam Isauriae none inBcriptionem: TTa­
rriete;; EK60'IlfjO'E.v (sepulcro ornavit) ~v rriVetTpav cum hac ad­
notatione: Probably a native wOI'd, indicating some relatiOl~shi.p,

lilce the obsc~,re mhpet (perhaps falhe,"s sistet') in Phr1lgian in­
sc1'ipti01ts.

At multum inter se differunt rrivo'Tpet et rraTpa, quae est
forma feminina iuxta rraTpw~, Equidem non dubito quin in lapide
non rr(varpetv legatur, sed €lVaTpaV = dVaT€paV pro EtVaT€pO, fit
passim in seris titulis ooourrunt formae flllT€paV, yuva'iKetV,
similesque quam plurimae. Mllgnifioe Papias iIIe (fOl,tasse gram­
maticus) fratris SUl uxorem vooabulo Homerioo honorare sibi
viBUB est 1. H. v. H.

Zum Tempelgesetz von .lIeß
Das bekannte, sprachlich und sachlich gleich wiohtige

Tempelgesetz von Alea 2 ist au der Stätte des alten Tegea un­
weit der Ruinen deR grossen Athenatempels gefunden worden.
Allein da in Tegea auch Urkunden des im Jahre 371/70 ge­
gründeten arkadisohen Bundes aufgestellt wurden und aus epi-

1 [So jedoch Hh. Mus. LIX 162, 1. D.
2 Berard EGlI XIII (18l:l9) p. 251 ff. u. (18l:l3) p. 1 sqq.,

Michel Recueil 695, Solmsen Insel'. GI'. dild. n. 1 vgl. Meister Eet·. d.
säch.s. Gesellsch. d. Wiss, 1889 p. 71 ff., Danielsson pJpigraphica p. 28 sqq.,
Hoffmann Gl·iech. Dial. J p. 23.
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graphischen Gründen ein höheres Alter d€'r Inscllrift sich wenigstens
nicht zwingend beweisen lässt, so ist die Möglichkeit nicht ab­
zuweisen, dass wir es gar nicht mit einem Gel'etz von Tegea,
sondern einem Gesetz des Bundes zu thun 1mben, woraus sich
die weitere Möglichkeit ergiebt, dass es sich nioht um das
Heiligthum von Tegea, sondern das einer audern arkadischen
Stadt handelt. Beide Fragen haben denn auch verschiedene Beant­
wortung gefunden, olme dass aher nach der einen oder andern
Seite hin ein entscheidendes Er!l;ehniss erzielt worden wäre.
Und doch bietet dazu, wie ich glaube, der Text des Gesetzes
zwei sichere Anhaltspunkte, die bisher übersehen worden sind
und deshalb hier kurz behandelt werden mögen.

Ich beginne mit der Frage, auf welohe Stadt sich das Ge­
setz bezieht. Darüber scheint freilich auf den ersten Blick kein
Zweifel möglich, da in der Inschrift wiederholt die Ortsbezeicll­
Dung lV >AAEal tZ. 5. 11. 16) oder KaT' 'AXEav (Z. 24) vorkommt,
und eben darauf gestützt hat Meister das Gesetz auf die arka­
dische Stadt Alea. bezogen, in der sich, wie durch Paus. VIII 23, 1
feststeht, auch ein HeiHgthulll der Athena Alea. befand. Wenn
diese Ansicht mit Recht bishel' allgemein abgelehnt wurde, so
war dafür wohl der Gedanke maltssgebend, dass ein Heiligtum
von der Grösse und Bedeutung, wie sie unser Gesetz voraussetzt,
wobl dem grossen Tegea, aber nio1lt dem kleinen Alea zuzutrauen
ist1• Diese Erwägung ist berechtigt, freilich nicht. ganz sicher.
EntscheidelId gegen Meister scheint mir gerade eine der Stellen,
wo die Ortsbezeiclmung lV •AAEfJ.l vorkommt, Z. 11 heisst es
nämlich: Iv 'AXElXI IJ.€ VEIJ.€V Jl€T€A:€vov IJ.€T€ Fm/Tov, also ein
Verbot in Alea Vieh zU weiden./Ein solches Verbot aber passt
wohl ffir einen heiligen Bezh'k; vielleicht auch rur einen be­
stimmten Stadttheil, aber nicht für eine ganze Stadt, del'en Ein­
wohner danach sieb weder Pferd Doch Kuh, ja nicht einmal
eine Ziege hätten halten dürfen. Gerade also aus dieser Stelle
geht evident hervor, dass mit dem Namen' AAEfL nicht die Stadt
gemeint sein kann, sondern nur der Bezirk eines grossen Heilig­
thnms, wie es das zu Tegea war.

Damit ist aber noch nicht gesagt, dass die Tegeaten selbst
das Gesetz gegeben. An und für sich ist es sebr gut möglioh,
dass der Arkadische Bund das Heiligthum der Athena Alea zum
BundesheiHgtum erklärte und die Gesetzgebung darüber selbst
in die Hand nahm, ähnlich wie es von Seiten des Böotischen
Bundes den Heiligtümern des Amphiaraos und Ptoioll gegenübel'
geschah. In der That llaben Berard und DanielsBon dies &n-

1 Ich bin versucht sogar noch einen Schritt weiter zu gehen und
aus den Worten des Pausanias: 6ewv be {€pa a{JTOBI (Aleae) ,ApTEI.uM~
€<1TIV 'EqJ€(lia<; Kai' A61'Jvli<; 'A1I.t.a<; Kai ßIOV0<10U vao<; Kai dTa1l.f,.la zu
entnehmen, dass Dur Dionysos, nicbt aber Athena Aloa einen Tempel
mit Kultbild haUe, währeml in der Inschrift der Cella ausdrücklich
Erwähnung geschieht (Z. 21). Freilich fragt es sich, ob man die
Worte des Pausanias so scharf nehmen darf.
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genommen. Aber mil' sclleint die BegrUndung, die sie selbst
fU r ihre Ansicht vorgebracht!, nicht stichhaltig zu sein, andre'r­
seits eine von ihnen iibersehene Stellfl der Inschrift entscheidend
cl age g en zu sp'rechen. Die Frage ist freilich etwas verwickelter,
und eben deshalb möchte ich sie auch lieber hier als in dem Com­
mental' meiner leges sacrae, wo die sachliche Interpretation des
Gesetzes selbst genug Raum in Anspruch nimmt, erledigen.

Jene gehen von den Worten aus Z. 19 f. EI /lE nupbETu­
EU/l€voC;; TOC;; n€VTEKOVTU E TOC;; TPlUKOcrIOC;;. Dass die TPLUKOcrLOI
der auch anderweitig bekannte Rath von Tegea sind, ist kein
Zweifel. Zweifelhaft ist nur, wer mit den 1TEVT~KOVTU gemeint
ist. Da nun von einem zweiten 50 Mitglieder zählenden Rathe
von Tegea nichts behannt ist, verstehen jene darunter den aus
den bU/llOP10I der einzelnen Städte bestehenden Rath des
Arkadischen Bundes, der nach dem Bllndesdekret SGDI 1181
(Dittenberger Syll.2 106) aus 50 Mitgliedern bestanden habe.
Das Argument scheint bestechend, häJt aber genauerer Prüfung
keineswegs Stand. Zunächst wäre es doch im höchsten Maasse
anffallend, wenn in einer Bundesurkunde zwei so ganz ver­
schiedenen politischen Organisationen angehörige Behörden wie
die Arkadischen 1TEVT~KOVTU und die Tegeatischen TplaK,QcrlOl
ohne jedes erklärende und untersoheidende Attribut einfach
nebeneinander gestellt würden. V01' allem aber spricht gerade
jener BundesbeschJuss, auf den Berard uud Danielsson sich
berufen, in Wirklichkeit gegen sie. Denn aus seinen Prä­
skripten ~boEE Tijl ßouAijl T!VV 'ApKUbwv Kai TO'ic;; /lUpiOlC;; er­
giebt ~ich, dass der Bundesrath ehen ni c JJ t den Titel 01. 1i€VT~­

KOVTIX führte, sondern einfach ~ ßOUA~ TÜlV) ApKabwv hiess.
Dabei hätte es doch wegen der für die Bundes ge m ein d e ge­
brauchten Bezeichnung /lUPlOl doppelt nahe. gelegen, auch fiir
den Bundesr a t einen ähnlichen Titel, wenn er wirklich existirt
hätte, zu gebrauchen. Allerdings ergeben die dem Dekret
folgenden Unterschriftell der bll/llOPlOl 50 Namen. A bel' schon
das scheint mir gewagt, daraus den Schlu~s . zu ziehen,
dass die ßOUA~ verfaBsungsmä8sig 50 Mitglieder zählte. Denn
die Zahl der anwesenden ba/lLOPlol hing doch wohl in letzter
Linie von der Zahl der zum Bunde gehörigen Gemeinden ab,
die sich leicht durcll Austritt und Eintritt von Mitgliedern ändern

1 Sie stammt im wesentlichen bereits von dem ersten Heraus­
geber Berard, wurde aber dann erst von Danielssol1 entschiedener ver-

. treten und formulirt Die von Meister ausfiihrlich entwickelte Ansicht,
es handle sich um das Gesetz einer arkadischen Amphiktionie, deren
50 Hieromnemonen mit ol 1T€VTijKOVTU gemeint seielJ, beruht auf der
irrthiimlichen Voraussetzung, dass es nur amphiktionische Hieromne­
monen gab (zurückgewiesen bereits VOll Dümmler bei Pauly- Wissowa I
p. 1974) und ist daher von mir nicht weiter bel'iicksichtigt. Uebrigens
hatte ab<'r'schon Berard an eine ähuliche F~rklärung' wie M. gedacht
und ihr sOKar schliesslich den Vorzug gegeben. - UelJer die Hieromne­
mOllen urtheilt richtig Danielsson S. 3G.
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konnte. Jedenfalls abar ist es unstatthaft, daraus gegentibel' dem
Idaren Wort.laut der Präscripte auf den Titel TfEVTtlKOVTll zu
schliessen. Andrerseits I'teht gar nichts im Wege, für TeA'ea
selbst eille sololle Behörde von 50 1\U.11l1em anzunehmen. leh
möohte darunter freilich nicht einen zweiten neben den Drei­
hundert fungirenden Senat verstehen, sondern einen Ansschuss des
Raths der Dreihundert, entsprechend den attischen Prytanen, zu·
mal dadurch sich wolJ! eher .erkliiren ]jesse, dass nicht gesagt
ist T0li: rrl:'VTllKOVTll KllI 1'0<;; rplllKoO'io<;;, sondern E TOC;; TP1<XKOO'ioC;; 1.

Soviel über die Griinde, die für die Urheberschaft des Arka­
dischen Bundes angeführt worden sind, nun zu der Stelle die, wie
ich meine, entscheidend da g e gen spricht. Es handelt sich mn
dieselben Worte,· die ich bereits oben benutzte: IV >AAEUt I1E
V€J.l€V J.l€TE EEVOV f.I€TE FaO'Tov. Es scheint mir ganz nmnög­
lich, dass die Gesetzgeber des Arkadischen Bundes sieb 80 aus·
drückten: für sie gab es doch gegenüber den E~V01 keine FctO'TOi,
sondern nur Arkader oder Tegeaten, Mantineer usw. Der Unter­
Ilohied von FllO'Tol und EEV01 konnte nnr von der Gesetzgebung
einer einzelnen Stadt gemaoht werden, dh. also in unserm Falle,
da der Sttlin in Tegea gefl1nden ist, eben von Tegea. Ich möchte
sogar daraus den weiteren Schluss ziehen, dass es damals, als
die Tegeaten die!'!) Bestimmung erlie88en, überhaupt noch keinen
Arhdischell Bund gab, das Gesetz also vor das Jahr 371/0
fällt. Denn es scheint mir äusserst unwahrscheinlich, dass zu
einer Ze~t, wo der Bund bereits bestand und der Tempel der
Athena Alea wohl als eine Art Bundesbeiligthllm galt, die Te­
geaten auf ihre Bnndesbrüder ,nch nicht die geringste Rück­
sicht nahmen und sie den F~TO( gegenüber einfach als E€VOl
a.nBahen und behandelten.

Ploen. Ludwig Ziehen.

TTP06YMA
Eine merkwiirdige Verwendung des Wortes Tfp09uj.ta (vt!'l.

Ludwig Ziehen, die Bedeutung von TfP08U€lV, in dieRer Zeit­
schrift N. F. LIX, ] 904. 391 ff.) findet sich bei dem jüdisohen
Bibelüberaetzer Aquila. Er übersetzt Exod. 24,6 die Worte er
goss (die Hälfte des Blutes) in d·ie Opferbecken lGf)KEV EV rrpoGu­
J.lctO'tV (Origenis HelCaplorum quae supersunt ed.F. Field 1 122),

lOhne' hierauf näher eingehen zu wollen, bemerke ich doch,
dass auch dieses n, das Meister mit Recht für bemElrkenswerth er­
klärt hat, gEIgen die Danielssoll'sche Auffassung spricht. D. meint,
die potestas administraudi sei zwischen dem Hath des Arkadischen
Bilndes und dem Tegeatischen Rath getheilt gewesen, aber von Elincr
solchen Theilung kann doch in der Praxis kaum die Rede sein, wenll
es genügt die Zustimmung einer der Instanzen zu gewinnen.
Die Bestimmung scheiut mir auf jeden Fall etwas auffallend, aber am
'!best.en ist sie doch el'klärlich, wenD es sich dabei gar nicht um zwei
von einander verschiedene politische Behörden handelt.




